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Deutſchlaud 

Berlin, 25. Auguſt. Vor einigen Tagen 
hat Herr Liebknecht in Zürich einen Vortrag über 
die politiſchen Zuſtände Deutſchlands gehalten; 
am Schluß deſſelben ſprach er ich über die neue⸗ 
ſten ſozialpolltiſchen Pläne des Fürſten Bismarck 
aus. Da es von Intereſſe iſt, zu erfahren, wie 
man über dieſe innerhalb der Sozialdemokratie 
denkt, heben wir aus dem Berichte ber „N. Zü⸗ 
tiher Ztg.“ folgende Bemerkungen Liebknecht's 
hervor: 

In neueſter Zeit will Bismarck auch wie Na⸗ 
poleon III. Staateſozialiſt werden und dafür ſor⸗ 
gen, daß jeder Bauer ſein Huhn im Topf hat und 
jeder Arbeiter ſeine Altererente. Da es mit der 
Bourgtoiſtt nicht ging, will er es jetzt mit dem 
Volk, mit den Urbeiterbatatllonen verſuchen Zuerſt 
kam das vom Reichstag verſtümmelte Unfallverſiche⸗ 
zungsgeſetz auf die Tagesordnung, das den Zweck 
bat, im Dienſt verunglückte Arbeiter zu unter⸗ 
ſtügen. Hierauf folgt ein Altersverſorgungsgeſttz 
mit Benflonen für Invaliden. Barum ſollte er 
nicht noch einen Schritt wetter gehen und ſagen: 
„Wer hungert und keine Arbeit findet, ſoll ſich an 
den Staat wenden?“ Dann haben wir aber den 
vollſtändigen Sozlalismue. Es hüft jedoch nichts, 
Bismarck muß vorwärts, oder er iſt verloren. 
Wer A gejagt hat, muß auch B jagen. Es iſt 
aber abſolut unmöglich, daß er den Sozialismus 
durchführen kann. Im achtzehnten Jah hundert 
haben auch hervorragende Männer in Deutſchland 
(Joſef II.) und Frankreich (Turgot) die Revolu⸗ 


ton durch Reform erſetzen wollen, aber umſonſt. 


Die Revolution kam, doch Bismarck könnte nur 


ſiegen, wenn er ſelbſt eigentlicher Sozialiſt würde, 
zum Volk herunterſtlege, das Soztaliſtengeſetz zu⸗ 
rücknähme, den Militärſtaat abſchaffte, kurz alles 
Bisherige verdammte. Der Sozialismus, der jetzt 
in den Geburts wehen ift, kann nur auf demokra⸗ 
tiſchem Wege durchgeführt werden. Als Staats- 
ſozlaliſt wird Bismarck Fiasko machen. Kein So⸗ 
ztaliſt wird je die Hand desjenigen lüſſen, der das 
Sogztaliſtengeſetz gemacht hat. Die Sozialiſten 
werden ihm nicht helfen, fe werden nehmen, was 
Fe bekommen, aber noch mehr verlangen und ihren 
Kampf mie die erſten Chriſten fortſetzen, bis fie 
den Sieg erlangt haben. 

— Ein Freund der „France“, welcher Herrn 
Gambetta kurz nach der Wahl geſprochen hat, 
hinterbringt dieſem Blatte folgende Arußerungen 
des Abgeordneten von Belltville: „Ich bin nicht 


der Anſicht gewiſſer Republikaner, welche ſich auf 


einen ſentimentalen Standpunkt ſtellen und mit 
der Doppelwahl von Belleville nicht zufrieden find. 
Meines Erachtens iſt rieſelbe ein wirklicher Erfolg. 
Man ſpreche mir doch nicht von der Erkenntlich⸗ 
keit und Dankbarkeit der Völker; auf dieſe darf 
ein Staatsmann nie rechnen. Er hat Anderes zu 
thun, als den Lohn für die Dienſte zu verlangen, 
die er etwa ſeinen Mitbürgern geleiſtet hat. Ihm 
muß es vor Allem darauf ankommen, daß ſeine 
Prinzipien und Ideen obfiegen ; er muß ſich immer 
auf den Regitrungsſtandpunkt ſtellen. Ja wohl, 
ich halte dieſe Doppelwahl für einen Erfolg; denn 
alle Anſtrengungen der verbündtten Reaktionen 
waren auf Belleville konzentrirt; man war vor 
keiner Veiltumdung, keiner Perſidie, keinem unchr- 
lichen Manöver zurückgeſchrocken, um mich zu Falle 
zu bringen. Man hatte ſich ſogar gewiſſer Na- 
men, gewiſſer perſönlicher Beziehungen, die ich un ⸗ 
terhalte, bedient, um meine älteſten und theuerſten 
Ueberzeugungen zu verdächtigen. Auch darf nicht 
überſehen werden, daß in Belleville, wie in allen 
volkreichen Quartieren noch Unwiſſenheit herrscht 
und daß der Untericht in dieſe flatterhaften, allen 
Eindrücken und Leidenſchaften zugänglichen Maſſen 
noch nicht genügend eingedrungen iſt. Nun denn, 
wenn man alles dies erwägt, wird man anders 
über die Wahl von Belleville urtheilen. Man 
wiederholt nur immer, daß ich bloß eine Majo 
rität von wenigen Stimmen erzielt hätte; aber 
auch die Republik iſt nur mit einer Stimme Ma- 
jorität gegründet worden und triumphirt doch jeßt 
auf der ganzen Linie!“ 
— Wie die „Politiſche Korreſpondenz“ er- 
fährt, richtete König Humbert am 18. Auguſt, 
dem Geburtstage des Kailſers Franz Joſef, von 
Monza aus rin herzliches Glückwunſchtelegramm 
an denſelben, welches ſogleich in ebenſo herzlicher 
Weiſe beantwortet wurde. Die Eventualität eines 
Beſuchts des Königs beſprechend, ſagt die „Pol. 
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Korreſpondenz“, daß keinerlei offiziöſe oder vertrau⸗ 
liche Anfragen oder Unterhandlungen hierüber 
ſtaltgefunden haben. Der Beſuch des Königs 
könne als vorausſichtliche Eventualität, keines- 
falls aber als feſtſtehende Thatſache angenommen 
werden. | 

— Bon Wien aus wird die Nachricht, daß 
die Regierung die Ernennung von nationalen Re“ 
ferenten für das Miniſterium des Innern in Aus- 
ſicht genommen habe, ofſtziös dementirt. 

Ueber das Befinden des Präſtdenten 
Garſield liegt heute folgende telegraphiſche Mit- 
lung vor: 

Waſhington, 24. Auguſt. Die Aerzte 
haben, da der Zufland des Präſidenten Garfield 
bis kurz nach 12 Uhr Mittag keine Veränderung 
eifahren halte, die Drüſengeſchwulſt geöffnet. Das 
Reſultat war tin befrledigendes. 

— An der Spitze der letzten „Nowaja Ga— 
ſeta“, der Nachſolgerin des „Golos“, findet ſich 
die Erklärung des Herauegebers und Redakteurs 
dieſes Blattes, Herrn Modeftow, worin er den Le⸗ 
fern mittheilt, daß die „Nowaja Gaſeta“ nicht 
mehr erſcheinen wird. „Wir wollten unſerm theu- 
ren Vaterlande mit allen Kräften unſerer Seele 
dienen, finden es aber unter den vorliegenden Ver⸗ 
hältniſſen nicht für möglich, unſere Thätigkeit fort- 
zuſetzen und ſtellen die weitere Herausgabe unſeres 
Blattes ein.“ Der „Porjadok“ äußert ſein Be⸗ 
dauern über ditſen Entſchluß, hält aber die von 
der „Nowala Gaſeta“ angeführten Verhältniſſe, 
obſchon ſie ſich auf die allgemeine Lage der Preſſe, 
mindeſtens eines biſtimmten Thells derſelben, be⸗ 
ehen, doch nicht in dem Maße überzeugend, um 
die Anſicht der Redaktion über die Unmöglichkeit, 
fernerhin noch weiter zu wirken zu theilen. Der⸗ 
jelbe „Goloe“, den man wegen ſeiner Aeußerun⸗ 
gen über die Miß wirthſchaft auf der Flotte zu 
unterdrücken vorgab, veranlaßte, ſo ſchretbt man 
der „N. Fr. Pr“, die Einleitung einer Unter- 
ſuchung über die Mißbräuche im Flotten-Medizi⸗ 
nal⸗Reſſort. Die Vernehmung einer größeren An- 
zahl von Marine - Aerzten brachte zu Tage, daß 
der Schacher mit Arztſtellen, wie Beſtechlichkeit 
anderer Art in der Flotte in ſchönſter Blüthe fteht 
Durch die lange Praxis dieſer Mißbräuche hatte 
ſich eine ſörmliche Taxe aue gebildet, die für alle 
Aerzte obligatoriſch war, denen die Erlangung 
einer Stelle durch Protektion unmöglich erſchien; 
in Kıonftatt zahlen junge Aerzte 200 bis 500, 
in der Reſidenz wo ja Alles theuer iſt, ſogar 
1000 Rubel für eine Stelle. Die Unterſuchung 
dauert bereits anderthalb oder zwei Monate; über 
das Reſultat iſt ein Schluß inſofern zuläſſig, als 
der Generalſtabs - Doltor dee Flotte, Geheimrath 
Dr. Buſch, der dieſen Mißbräuchen nicht ganz 
fernſteht, ſeinen Poſten verläßt, um, wie es heißt, 
durch den Oberarzt des Geſchwaders im Stillen 
Ozean, Dr. Kudrin, erſetzt zu werben. Auch die 
Verſetzung zweler hochgeſtellter Beamter in den An- 
klagezuſtand deutet die Wendung, melde die An- 
gelegenheit nahm, genügend an. Während der 
Unterſuchung wurde ein Marinearzt vernommen, 
der als Belaſtungezeuge aufgerufen war und ein- 
gehend berichtete, auf welche hier nicht ungemöhn- 
liche Weiſe er zu ſeiner Stelle gekommen war. 
„Warum gelüſtete te Sie durchaus nach einer 
Stellung in der Marine, warum bemühten Sie 
ſich nicht um eine Arztſtelle bei der Landarmer, 
wenn Ihnen bekannt war, daß die Stellen bei der 
Flotte nur durch Geld zu erlangen find?" fragt 
ihn der die Unterſuchung leitende Offizier. „Ich 
ging zur Slotie*, lantete die ironiſche Antwort, 
„weil die Arztftellen bei der Landarmee noch theu- 
rer ſind!“ Auch wenn dieſts Intermezzo nicht 
verbürgt wäre, brauchte man dabei nicht an das 
„ben trovato* zu denken; auf dieſem Gebiet 
bleibt die Phantaſie unbeſtreitbar hinter der Wirk- 
lichkeit zurück. Ueber das Kapitel „Wie in Ruß⸗ 
land Kriegs ſchiffe gebaut wurden“ wird in näch- 
ſter Zukunft noch manchts berichtet werden, was 
man im Weſten mög icherweiſe für Erfindung hal- 
ten wird, obgleich es ſich ſtreng an die Wahrheit 
hält. Als treffliche Einleitung für dieſes Kapitel 
dient dle Affaire mit der Nacht „Livadia“, die 
ein Witzbold nach Moskau zu ſenden räth, damit 
das Heiz Rußlands neben einer Zar-Glocke (die 
Glocke des Iwan Weliky), die man nicht läuten, 
und eine Zar-Kanone, aus der man nicht ſchießen 
können, auch eine Zar - Nacht beſitze, die für die 
Schifffahrt unbrauchbar If. Fährt Graf Ignatjew 
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mit der Bedrückung der liberalen Preſſe ſort, dann 
käme die in Fluß gerathene Verfolgung von Miß⸗ 
bräuchen allerdings wieder bald ins Stocken und 
die habſüchtigen Beamten würden Katkow und AF- 
ſakow als Heilige verehren. 

— Die Kronprinzeſſin wird, nach hierherge⸗ 
langten Nachrichten, mit ihren drei jüngſten Kin⸗ 
dern, den Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und 
Margarethe, in den erſten Tagen des nächſten 
Monats England verlaſſen und, ſoweit bis jetzt 
bekannt, am 10. September auf Gut Bornſtedt 
bei Potedam eintreffen. — Am nächſten Tage, 
11. September, beabſichtigt alsdann die Kronprin- 
zeſſin zur Beiwohnung der großen Herbſt⸗Manöver 
des 9. Armeekorps nach Itzehoe abzureiſen, wäh⸗ 
rend die Prinzeſſinnen Töchter in Bornſtedt zurück⸗ 
bleiben, um daſelbſt während der noch übrigen 
warmen Jahreszeit Wohnung zu nehmen. 

Itzehoe, 22. Auguſt. Wenn auch die Na- 
men aller fremdheirlichen Offiziere, welche zur Zeit 
des Kalſermanövers ihre reſp. Regierungen vertre- 
ten werden, noch nicht genannt werden können, ſo 
läßt ſich doch nach der „Kieler Ztg.“ mittheilen, 
daß bis jetzt 32 angemeldet find und zwar Bel- 
gien mit 2, Italien mit 5, Spanten mit 3, Orſter⸗ 
rei mit 5, England mit 4. Japan mit 1, Ser- 
bien mit 1, Frankreich mit 5, Schweden mit 2, 
China mit 1, Sachſen mit 1 und Baiern mit 2 
Offizieren. Bemerkt ſei, daß hiermit die Lifte noch 
nicht als geſchloſſen zu betrachten iſt und daß An- 
meldungen von einigen befreundeten Mächten noch 
wartet werden. — In der heutigen Sitzung der 
ſtädtiſchen Kollegien wurden zur Aus ſchmückung der 
Stadt dem Komitee vorläufig 3000 Mk. zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. — Der biefige Bahnhof wird in- 
jofern erweitert, als der Perron überdacht und zu 
einer Empfangshalle eingerichtet wird. Eine Be- 
grüßung wird nur durch den Oberpräſidenten, den 
Landrath und den Bürgermelſter ſtattfinden. 

Halle a d. S, 21 Auguſt. Der deutſche 
Gärtner-⸗Verband, der in den 8 Jahren feines Be- 
ſtehens ſich außerordentlich entwickelt hat und zu 
feinen Mitgliedern den größten Theil des deutſchen 
Gärtnerſtandes zählt, hat ſeine III. Wanderver⸗ 
ſammlung nach hier einberufen. Dieſelbe wird am 
4. und 5. September gelegentlich der mit der Ge⸗ 
werbe Ausſtellung verbundenen temporären Garten⸗ 
bau- Ausſtellung ſtattfinden. Als Vereilnigungs lokal 
iſt eine Reſtauratlon der Gewerbe Ausſtellung er⸗ 
wählt worden, die für die Dauer der Wandeiver⸗ 
ſammlung für die Theilnehmer an derſelben reſer⸗ 
virt iſt und werden in derſelben die Verhandlun⸗ 
gen Sonntag, den 4. September, Nachmittags 5 
Uhr eröffnet werden. Die Theilnahme an denſel⸗ 
ben ſteht jedem Gärtner und Gartenfreunde ohne 
Beſchränkung frei. Aus der Tagesordnung heben 
wir beſonders einen Vortrag des Dr. Paul So⸗ 
rauer aus Proskau „Ueber die Nothwendigkeit und 
den Nutzen der gärtneriſchen Verſuchsſtatlonen“ 
hervor. 


Ausland. 

Wien, 23 Auguſt. Der ungariſche Mini⸗ 
ſter des Innern hat den Mittheilungen eines 
Peſter Blattes zufolge an mehrere Obergeſpäne 
einen geheimen Erlaß gerichtet, durch welchen die⸗ 
ſelben aufgefordert werden, „mit der ſchärſſten 
Aufmerkſamkeit“ eine Agitation zu verfolgen, welche 
von Serbien aus unter die ungariſchen Slawen 
getragen und die nach vertraulichen Informationen, 
welche die ungartſche Regierung erhalten haben 
will, direkt mit ruſſiſchem Gelde unterſtützt und ge⸗ 
nährt wird. Die Eriftenz dieſes Erlaſſes wurde 
ſofort, nachdem die Nachricht in die Oeffentlichkeit 
gedrungen war, mit den üblichen energiſchen De⸗ 
mentt in Abrede geſtellt; aber heute liegt der 
Wortlaut des Erlaſſes, mit der amtlichen Proto- 
kollzahl verſehen, vor. 

Aus Steiermark ſchreibt man der klerikalen 

Oeſterr. Korreſp.“: „Hier iſt in der floveniſchen 
Bevölkerung das Gerücht verbreitet und wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich von der Bevölkerung mit Freude auf⸗ 
genommen, daß eine parlamentariſche Perſönlich⸗ 
keit aus ſloveniſch nationalen Kreiſen zu einem 
höheren Vertrauenspoſten ins Minifterium des In- 
nein berufen werden ſoll, um an die Spitze einer 
zu errichtenden beſonderen Abtheilung für die In⸗ 
tereſſen der ſloveniſchen Bevölkerung zu kreten. 
Man bezeichnet auch bereits die Perſönlichkeit, 
welche zu dieſem Poſten auserſehen iſt, nämlich den 
Reichsraths- und Landtags-Abgeordneten für Pet- 
tau, Michael Hermann.“ Im Zuſammenhange da⸗ 
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mit melden mehrere Wiener Blätter, daß die Ne- 
gierung überhaupt die Abficht hätte, nationale Re⸗ 
ferenten für das Mintfterium des Innern zu er- 
nennen. Es würde demgemäß czechtſche, polniſche 
und floveniſche Departements in der Centralver⸗ 
waltung geben. Eine ähnliche Idee iſt von 
cgechiſch⸗feudaler Seite zur Durchführung der „na⸗ 
tlonalen Autonomie“ in den letzten Budget-Bera- 
thungen angeregt worden. 

Das heutige Morgenblatt der „Neuen Freien 
Preſſe“ wurde auf Anordnung der Staatsanwalt- 
ſchaft wieder einmal konſtszirt. Die Beſchlag- 
nahme eifolgte wegen Mitthetlung eines Thelles 
der Einladung, welche das Komitee für Errichtung 
eines Katſer-⸗Joſeph-Denkmals in Marſchendorf ver⸗ 
ſendet hat. 

Wien, 24. Auguſt. Die (telegraphiſch avl⸗ 
ſirte) Reife des Grafen Andraſſy nach Sinala zum 
König von Rumänien erregt einige Aufmerkſamkeit. 
Es iſt jedenfalls bezelchnend, daß der einflige Mi⸗ 
niſter gerade jetzt den Souverän eines Landes be- 
ſucht, das momentan von der ungariſchen Preſſe 
ſo überaus ſchlecht behandelt wird; politiſche 
Bedeutung wird der Reiſe indeß kaum zuzuſchrel⸗ 
ben ſein. 

Ueber die Miſſton des Freiherrn von Lapenna 
in den offupirten Provinzen wird offfziös berichtet: 
„Freiherr v. Lapenna, der geſtern von einer Ur- 
laubsreiſe in Wien eingetroffen iſt, dürfte ſich ſchon 
in ten erſten Tagen des September zur Inſpiztrung 
der Gerichte nach Bosnien und der Herzegowina 
begeben. Nach feiner Rückkehr wird er den Borfi 


ten des öſterreichiſchen und des ungariſchen M 
feriums, einem Vertreter der bosniſchen Cen 
verwaltung und einem Mitgliede des beoniſch-her⸗ 
zegowiniſchen Richterſtandes gebildet werden ſoll 
und deren Aufgabe es ſein wird, die Regelung des 
geſammten Juſtizweſens in den okkupirten Provin⸗ 
zen in Angriff zu nehmen.“ 

Zur czechiſchen Verſöhnunge⸗Aktion wird einem 
Provinzblatte aus Wien berichtet: „Die Führer 
des Fonjervativen Adels haben in einer letzthin 
ſtattgehabten Beſprechung das provoztrende Auftre⸗ 
ten einzelner nationaler Journale gegen das deutſche 
Element in der ſchärfſten Weiſe verurtheilt und 
hiervon die Chefs des czechtſchen Klubs verſtäudlgt.“ 

Das „Linzer Volksblatt“ veröffentlicht heute 
den Wahlaufruf der klerikalen Partei Oberöfter- 
reichs, welcher zugleich ein förmliches Programm 
enthält. Die Hauptpunkte des Programms bilden 
die Forderungen der Fonfeffionellen Schule und 
des religtöſen Charakters der Ehe, ſowie die Ein- 
ſchränkung der Schulpflicht und Wiedereinführung 
der Feiertags ſchule. 

Krakau, 23. Auguſt. Drei So zaliſten, 
und zwar der bereits aus dem Krakauer Prozeß 
bekannte Photograph Schmiedehauſen, ferner der 
Buchdrucker Bandura, ſowie ein gewiſſer Dom- 
browekt, wurden hier verhaftet, nachdem in Folge 
einer Anzeige bei denſelben früher Haus durch⸗ 
ſuchung nach verbotenen Druckſchriften ſtattgefun⸗ 
den hatte. 

Paris, 24. Auguſt. Die „France“ bringt 
die fettgedruckte Nachricht, daß der Conseil de 
Recensement Gambetta für nicht gewählt in 
Charonne erklärt hat, da der größere Theil feiner 
Wahlzettel Beleidigungen gegen Dritte enthielt, 
wodurch dieſelben geſetzlich ungültig werden und 
findet daher eine Stichwahl ſtatt. Am 4. Sep⸗ 
tember wird Gambetta in Neubourg zur Einwei⸗ 
hung des Denkmals Dupont's de Leure eine große 
Rede halten, die wahrſcheinlich eine hohe politiſche 
Bedeutung haben wird. Der in Nievre ſo gründ⸗ 
lich durchgefallene Unterſtaatsſekretär Cyprien Gi⸗ 
rad hat feine Entlaſſung gegeben. Mehrere Prä⸗ 
fekten und Unterpräfelten find bereits abgeſetzt wor⸗ 
den, andere werden folgen. 

Petersburg, 23. Auguſt. In Peterhof find 
neue warnende Nachrichten eingelaufen, die fait 
übereinſtimmend aus London und Paris melden, 
daß daſelbſt ähnlich wie zur Zeit des Attentats 
auf den Zaren eine lebhafte Bewegung unter den 
Anarchiſten hertſche, gleich als ob irgend ein be⸗ 
ſonderes Ereigniß erwartet werde. Aus einzelnen 
Reden glaubten die ruſſiſchen Agenten entnehmen 
zu dürfen, es handle ſich um den Zaren oder die 
kalſerlichen Kinder; man bringt die bez. Warnun⸗ 
gen in Verbindung mit dem bekannten Genfer Briefe 
im „Voltaire“. Dem Zaren iſt die größte Vor⸗ 
ſicht angerathen worden, namentlich während der 
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der Bildung begriffen. 


diesen Titel zuſammengethan, um die entſprechen -mann. 


Tans⸗Dampfer „Italia“ vom Stapel. 


auf das Stattlichſte 
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Hofkreiſen gerüchtweiſe auftretende Nachricht be-] und deutſcher Intelligenz gefördert und fertig ſtehe, N Fir 
9 Theater für heute. y| " 
wahrheitet, auch wirklich, als ob auch die Kinder] um in fernen Landen Zeugniß davon abzulegen. gehelme Agent.“ Luſtſy. 4 Alten. Bellevue: 
des Zaren ein Objekt nihiliſtiſcher Anſchläge feien,| „Möge das neue Schiff — fe ſchloß der Red⸗ Onkel Bräflg." Charalterbild 5 Alten. 
denn in dieſer Richtung ſoll ſich ein vor Kurzem] ner — dem Vulkan und der Rhederei Ruhm und - 
in Moskau Verhafteter geäußert haben, indem er | Segen bringen.“ 12 Vermiſchtes. N 
andeutete, daß der Nihilismus unter dem Adel — Geſtern Vormittag von 11½—2½ Uhr — (Wiiberliſt.) Die neue „Zürich. Ztg.“ 
ausgedehntere Verbindungen, auch bis in die Um-] machte das für chineſiſche Rechnung erbaute Tor- erzählt folgendes Stückchen aus Bern: Dem bis. 
gebung des Zaren, beſitze, als die Regierung wohl] pedoboot mit den hier anweſenden drei Mitgliedern | herigen Befiper des Inſelbades, einem Ausländer, 
vermuthe. Begrelflicherweiſe iſt die Aufregung ſo⸗] der chineſiſchen Geſandtſchaft an Bord eine drel-| wurde gewiſſer Gründe wegen die Niederlaſſungs⸗ 
wohl bei Hofe, wie unter den Mannen Baranoffs] ſtündige Probefahrt unter vollem Dampf, um die | bewilligung entzogen. Er war nun gezwungen, 
nicht gering und der Argwohn erſtreckt ſich auf Maſchine und Fahrgeſchwindigkrit des Bootes aber⸗ die Wirthſchaft zu verkaufen und fand einen Käu⸗ 
Jedermann ohne Ausnahme. mals zu erproben. Es wurde in dieſer Zeit die fer in einer Elſäſſerin, einer Jungfrau Spitz aus 
Inzwiſchen nehmen die Deportatlonen einen] Strecke von der neuen Oder bis zur eiſten Tonne] Mühlhauſen. Da dieſe nun ebenfalls Auslände- 
Umfang wie jeit lange nicht; allein im Gouver-] des Papenwaſſers (1¼5 deutſche Meile) achtmal] rin iſt und deshalb wie ihr Vorgänger Hinder- 
nement Koſtroma werden mehr als 500 Perſonen] hin und zurück befahren, alſo im Ganzen circa 17 niſſe gewärtigen mußte, kam ſie auf die Idee Ber⸗ 
davon betroffen, deren Angehörige den Grundſtock] deutſche Meilen gemacht, ſo daß das Schiff über nerin zu werden. Und wie ſtellte fie das an? 
zu neuer Erbitterung gegen das Syſtem liefern] 20 Knoten lief, eine überaus glänzende Leiſtung Ste kaufte einen Mann, einen gewiſſen Schneider 
werden. Intereſſant waren die Wendungen des Schiffes in] Scheidegger, einen armen Schlucker, um ein ganz 
In Moskau find vier Poliziſten an einem] voller Fahrt, wobei bei dem ſtarken Winde das Billiges und ließ ſich beim Civilſtandesbeamten nach 
Tage ermordet worden. (Trib) [Waſſer einmal jo hoch geſchleudert wurde, daß es] Erfüllung der geſetzlichen Förmlichkeiten trauen. 
London, 23. Auguſt. In Irland hat die] an einem der chineſiſchen Beamten eine pommerſche] Nun war fie Bernerin und konnte als ſolche nicht 
Annahme der Landvorlage im Allgemeinen befrie-| Taufe vornahm, jo daß dieſer ſich ſchleunlgſt in] mehr ausgewleſen werden. Sofort nach geſchehener 
digt, obſchon natürlich auch von vielen Seiten ge-] die Kajüte rettete. Trauung aber ftelte fie ein Eheſcheldungsbegehren, 
gen dieſelbe Bedenken erhoben und Austellungen? —. Die in Norddeutſchland beſtehende, kauf- das nun nächſtens vom Amtsgericht behandelt wer- 
gemacht wurden, die übrigens theils unzutreffend. männiſche Uſance, nach welcher ein für einen be⸗ den wird. Entſprechen ihr die Gerichte, und ſie 
find, theils der entſchledenen Oppoſtilon der Parleif ſtimmten Platz von einem auswärtigen Haufe be-] wird jo ſchlau geweſen ſein, auch für genügende 
entſpringt, die ſich ihre Macht aus den Händen ſtellter Agent Proviſion auch von denjenigen Gt⸗] Gründe zu ſorgen, jo kann dleſe Elſäſſerin ſich 
ſchlüpfen ſieht und dieſelbe noch jo. lange wie] ſchäften zu fordern habe, welche das Haus ſelbſtf rühmen, den Berner Behörden den Meiſter gezeigt 
möglich bewahren möchte. Wird das Geſetz ehrlichſ an jenem Platze mit Kunden abſchlleßt, kommt] zu haben. 
durchgeführt, jo werden die Pächter ohne Zwelſel] nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts vom 27. — (Das ſüße Gift.) Perſiſche Sage. Schah 
dabei gewinnen, und daß dies auch eingeſehen] April 1881 bet der Geltendmachung von Provi- | Oſchemſchtd liebte ungemein die Weintrauben, und 
wird, iſt aus dem gemäßigten Ton erſichtlich, den ſtonsanſprüchen ſeltens des Agenten aus Geſchäf⸗ſeine Unterthanen wußten das. Ste brachten ihm 
die iriſcht Preſſe im Allgemeinen angeſchlagen hat. ten, die an dem ihm beſtimmten Platze von ſel⸗ dee halb die ſchönſten Exemplare in folder Menge 
Nach verſchledenen Diſtrikten der Graſſchaft Lime- | nem Hauſe direkt abgeſchloſſen werden, auch dann zum Geſchenk, daß der Monarch fie während der 
ric, wo in Folge bevorſtehender Exmiſſtonen Ruhe- in Betracht, wenn ein beſonderer, ſchriftlicher Ver-] Zeit der Ernte unmöglich ſämmtlich genießen konnte. 
flörungen befürchtet werden, ſollen fliegende Kolon- [trag zwiſchen ihm und dem von ihm vertretenen] Um aber den Saft ohne Aufenthalt zu genießen, 
nen geſandt werden. Auf den Gütern der Lady] Hauſe beſteht, deſſen Inhalt nur den Fall der vom] preßte er ihn ſelbſt aus. Nun ereignete ſich ein- 
Kingſton in Mitchelstown, Grafſchaft Cork, wur⸗ Agenten ſelbſt vermittelten Geſchäftsabſchlüſſe be-] mal, daß er jo viel des Saftes batte, daß er ihn 
den am Sonnabend ſieben Exmiſſionen vollzogen, rückſicht, ohne den Fall der unmittelbar von dem ſ bei Seite ftellen ließ. Als dieſer ſpäterbln von 
aber obwohl Fräulein Parnell zugegen war und Hauſe gemachten Geſchäftsabſchlüſſe zu berühren.] ihm genoſſen werden ſollte, war er in Gährung 
ihr Möglichſtes that, um dle Gemüther aufzure⸗ In dieſem Falle gilt neben dem im Vertrage aus- übergegangen und herbe, jo daß Oſchemſchld ihn 
gen, zahlten die exmittirten Pächter den rückſtändi⸗ drücklich Ausgeſprochenen auch das darüber hinaus auf Flaſchen füllte, welche er mit Gift bezeichnet. 
gen Zins und konnten von ihren Pachthöfen wie dem Handels brauche Entſprechende. Längere Zeit darauf wurde Fatime, feine Lirb- 
der Beſitz nehmen. Die Polizeibehörde in Limerick — In der „Uhrmacher - Zeitung“ verdient] lingsfrau, von ſolchem Kopfweh befallen, daß fie 
hat die positive Mittheilung erhalten, daß der Ver- ein „P. Sekler“ unterzeichneter Arttkel allgemeine ſich den Tod geben wollte. Jene Flaſchen fielen 
treter einer amerikaniſchen Firma, welche Höllen⸗[ Beachtung. In demſelben wird zunächſt darüber | ihr in die Hände, fie öffacte eine derſelben und 
maſchinen fabrizirt, Limerif während der lebten] geklagt, daß in Goltz vielfach durch die königl. trank — und trank, bis kein Tropfen mehr in 
paar Tage beſucht habe. Es heißt, daß eine Sen-] Gerich tsvollzleher Regulatture verkauſt worden ſeten. derselben war. „Süßes Gift,“ murmelte fie ſellg 
dung von Höllenmaſchinen nach Limerick unterwegs] Während das Publikum des Glaubens geweſen, lächelnd und entjchlief, um am anderen Morgen 
ſel. Die Poltzei trifft Maßnahmen, um deren] daß es ſich um Pfandſtücke von Ührmachern han- wohl und munter zu erwachen. „O, das füße 
Landung zu verhindern. dele, und aus dieſem Grunde reeller Waare ent-] Gift,“ murmelte fie wieder und genoß es, auch 
2 le Dynamitkonferenz der vereinigten Irlän - ſpiechende Gebote machte, habe es ſich meiſt nur] wenn fie kein Kopfweh hatte oder an Lıbensüber- 
re war, wie von dort gemeldet wird, |um den Abſaß leichter Gehäuſe mit Schwarzwäl.] druß litt. Schah Dſchemſchid überrafgte ſie balv 
elegirten beſucht. Dieſelben bilden | der Gewerken gehandelt, wofür denn auch dank bei dem Genuſſe des jüßen Glſtes und Fofete ſelbſl. 
m mit der übrig gebliebenen Fraktion] dieſem Irrthum unverhältnißmäßtg hohe Preiſe„O Tag der Freuden!“ rief er aus, „Gott hat 
der Benier - Konvention, welche jüngft in Chicago erzielt wurden. Die dortigen Uhrmacher waren uns das herrlichſte Geſchenk beſchleden.“ Geittem 
tagte. Beide wirken mit einander und verfügen über dieſe Täuſchung des Publikuns um ſo in- wird der Weln in Perſſen gekeltert und getrunken, 
für Dynamit - Operationen über circa 20,000 dignicter, als fle ſelbſt durch eine derartige Schmuß- | und die Dichter haben ihn beſungen von Haſtz die 
Dollars. konkurrenz empfindlich geſchädigt wurden. Aus in die neueſte Zeit; aber das ſüßt Gift (el zeher-e 
Die „Times“ widmet der ſich ihrem Abschluß] dieſem Grunde ſchenkten dieſelben einer pomphaf-| kloosch) heißt er noch heutt. 
nähernden Seſſion eine Rückschau, worin der Re- ten Anzeige die gebührende Beachtung, nach wel- — Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreitt: Man hat 
gierung Lob gezollt wird. Die Regierung, ſoſcher Anfangs d. M. neben Schmuckſachen auch 70 ſchon Häufig nach dem Urſpiung der Claque ge- 
heißt es, werde ihre Anſprüche auf das Öffentliche | goldene Remontoir Uhren auf dieſelbe Wetſe anffragt und vielleicht it es nicht ur intertſſant, dar⸗ 
Vertrauen eher auf den Erfolg ihrer Anſtrengun⸗ den Mann gebracht werden ſollten. Da man nun über einiges zu erfahren. Die Cle que verdankt 
gen, das Land von vorher beſtandenen BVerwide- | für derartige reelle Waare um Abſatz nie verlegen ihren Urſprung einer Königin und zwar der Marke 
lungen zu befreien und neue zu vermeiden, ſtützen. zu ſein braucht, die eingezogenen Erkundigungen] Antoinette. Am 24 April 1776 nämlich wurde 
Sie könne auf den Sieg hindeuten, den fie in der] auch ergaben, daß der Eigenthümer der Uhren der] zum eiſttu Male „Alceſte“ von Gluck gegeben. 
Durchführung der irtſchen Landvorlage errungen] Wanderlagerpalter Alex Kammer aus Berlin jet, | Die Königin nahm an dem großen Marftro und 
habe, welche die größte und ſchwierigſte Maßregelſſo wurde die Poltzet veranlaßt, der eigenthüm⸗ feinem erhabenen Werke den wärmſten Anthell und 
war, die dem Parlament vorgelegt worden, jeitdem | lichen Geſchaſtspraris etwas näher zu treten. Nach bot daher Alles auf zu einem glänzenden Erfolg 
die erſte Reformbill Geſetz wurde. Sie hatte nicht] Beginn der Auktion wurden denn auch einige der der Oper. Um das bei ihrer erſten Aufführung 
allein den Widerſtand der Fonfervativen Minder- verkauften Uhren, welche den 14⸗Karat-Stempel] ſchon zu erzelchen, jo bat ſie die höchſten Kavaliert 
heit im Unterhauſe und die Eiftiſucht der trifchen | trugen und unter Nennung dieſes Goldgehalts des Hofes, namentlich den Comte d' Artots und 
artel zu überwinden, ſondern auch die ſtarken] ausgebeten worden waren, von vereideten Gold- den Comte de Provence, dafür zu ſorgen, daß ſich 
enge im Oberhauſe zu erſtürmen. Ihr] arbeiten unterſucht, wodurch die vermuthete That⸗] del gewiſſen, von der Königin ſelbſt in dem Libretto 
moraliſcher Triumph beſtehe indeß nicht in der Nie- ſache Beſtätigung fand, daß der Goldgehalt ein] bezechneten Stellen ein allgemeines Belfallsklatſchen 
verlage der Pairs, ſondern in der treuen Anhäng-| bedeutend geringerer war. Dieſes Reſultat wunde| erheben ſollte Das war nakürlich für dieſe Grand 
lichkeit der liberalen Partei. Obwohl die Konſer⸗ dann im Aukktionslokale durch einen Poltzetbeam -] Seigneurs ein Leichtes und zugleich elne höchſt an⸗ 
vativen ſeit April 1880 einige Sitze im Parla-] ten laut verkündet, was den Gerichtsvollzleher] genehme und willkommene Kavalierpflicht gegen ihre 
ment gewonnen, jet die Phalanx der Majorität, unter Belfallebezeugungen des anweſenden Publi- junge, ſchöne und liebenswürdige Königin. Das 
wie dleſelbe aus den allgemeinen Wahlen hervor- kums veranlaßte, dit Auktion ſofort aufzuheben.] ganze Haus wurde alſo von dem jungen Hochadel, 
gegangen, im Weſentlichen unverſehrt geblieben | Dem Herrn Kammer wird natürlich die Gelegen- welchec für dieſe kleine künſtleriſche Konfpiration 
Es ſei demnach Mar, ſchlleßt die „Times“, daß heit nicht vorenthalten bleiben, fi vor dem Straf- zu Ehren der Königin ſelbſt gewonnen worden war, 
das Land am Schluſſe der Seſſton ſein Vertrauen richter rechtfertigen zu können. Dirjer Fall mahnt] beſetzt; in allen Rängen, an allen Ecken und En⸗ 
in Mr. Gladſtone's Verwaltung erneuert. wiederum zu großer Vorſicht. Wer vor Uebervor-] den waren dazu Verſchworene gruppenweiſe ver⸗ 
(Nat Ztg.) ſtheilung geſichert ſein will, laſſe ſich durch anſchei⸗ theilt, welche bei den von der Königin ſelbſt an⸗ 
London, 23. Auguſt. In Limerick will man] nend billige Offerten nicht täuſchen; er entnehme geſtrichenen Stellen des Libretto ein ſtürmiſches 
die Agenten einer amertkaniſchen Höllenmaſchinen vielmehr ſeinen Bedarf aus reellen Geſchäften, wo-| Belfallsklaſchen erhoben. Der Erfolg der Oper 
firma entdeckt haben; fie ſollen Maſchinen nachſ durch er ſeinen Gelt beutel trotz Zahlung hoherer] „Alceſte“ war alſo ein überaus glänzender, am 
Limerick schaffen wollen. Ihre Verhaftung iſt eine] Preiſe am beſten font. a „ boſe wie in ganz Parts. Das nahmen ſich denn 
beſchloſſene Sache. — Am Sonntag konzertirt im Wolff'ſchenſ die Direltoren der Oper zum Muſter und veran- 
Eine „Jüdiſche Vertheldigungsliga“ it in] Etabliſſement die Kapelle des 35. Infanterie Re- ſtalteten für die erſte Aufführung der Oper „Ende 
Die vornehmſten Mitglie- | giments unter Leitung ihres hier ja lange Jahre et Didon“ eine gleiche Ovation welche im Jahre 
der der Londoner Judengemeinde haben ſich unter | tyätig geweſenen Dirigenten Hen Haſſel- 1776 von Marie Antoinette ausnahmswelſe ins 
Die Kapelle kommt aus Angermünde] Werk geſetzt, fett hundert Jahren in eine förm⸗ 
den Maßregeln zum Schutze ihrer unterdrückten und wird auch noch Dienſtag ein Konzert geben. liche theatraliſche Landplage ausgemtet iſt. 
Glaubens genoſſen in Südrußland und Deutſchland — Am Sonnabend hat Frl Schultz am — In den „Dresdner Nachr.“ leſen wir: 
zu ergreifen. Belltvue Theater ihr Benefiz und hat die fleißige] „Geſtern kam Direltor Angelo Neumann in Dres- 
Aus Amerika wird gemeldet, daß die nuſſiſche und begabte Dame, um auch einmal dem Publi-] den an, und bringt man dieſe Anweſenhelt mit 
Regierung die Auslieferung Hartmanns verlange, kum ein Werk unſerer Klaſſiker zu bieten, ihre] den Pourparleis zuſam men, die in der Nibelun⸗ 
und daß die dortige Regierung verſprochen habe, Wahl auf Schillers „Kabale und Liebe“ gelenkt, | genfrage bier ſtattgefunden haben. Eine Vorfüh⸗ 
den Fall in Erwägung zu ziehen. in dem fie die Loutſe ſpielt. rung der Werke durch die Leipziger Geſellſchaft, ſo 
rovinzielles. — Am Mittwoch Nachmittag gerielh in vorzüglich dieſe ihre Aufgabe in Berlin auch ge- 
Stettin, 26. Auguſt. Geſtern Nachmittag Züllchow der Arbeiter Niebel mit einem unbe- löſt hat, wird in Dresden nicht ſtatthaben, da em 
4 Uhr lief von der Werft des „Vulkan“ der für kannten Bettler in Streit und ſtieß denfelden von|es der Würde und den zeichen Mitteln ers 
Rechnung der Jvers'ſchen Rhederet erbaute 1000 den Eingangeſſtufen zu Seidel's Gasthof. Der] berühmten Hofbühne nicht gemäß finden kann, 1 
Der Sta- Bettler fiel zur Erde und gab fofort feinen Geiſt — ſich en zu laſſen. 
vollzog ſich leicht und ſicher und präſen⸗[ auf. Ob der Tod in Folge des Falles erfolgt, — „„Auch ein Geſichtspunkt!“ ' 
7 1 0 N —8 10 im Waſſer oder ob ein plößlicher Schlaganfall eingetreten iſt, — Von dem Unheil, welches der ya am 
Das Schiff wird von Hrn. muß die ärztliche Unterſuchung zeigen. Der Bett- letzten Sonntag in Dpio angerichtet hat, wild von 
Kapitän Wilken geführt. Leiber konnte der e welchem an beiden Händen Finger fehlen, ſoll] dort aue geſchrſeben: „Die Verprerungen der Wind- 
maggeber, Herr General-Konſul Jvers, dleſer Feier- aus Pölitz ſein. 
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jetzt noch kaum überſehen, ſie ſind enorm. Es 
werden ſich wenige Häuſer in der Stadt auffinden 
laſſen, die nicht irgend welche Beſchädigung erlitten 
haben. Heute Morgen waren alle Straßen mit 
Trümmern von Dachſteinen dicht bedeckt; die zer- 


trümmerten Fenſterſcheiben find nicht zu zählen. 


Ganze Fenſter wurden von der Macht des Orkans 
förmlich eingedrückt; ja, gußeiſerne Laternenpfähle 
wurden umgebrochen. Vor Allem iſt der Verluſt 
unſeres 288 Fuß hohen ſchönen Kirchthuums mit 
ſeinem geſchmackvollen italteniſchen Kuppelbau zu 
beklagen, der unſerer Stadt zu hoher Zierde 
gereichte. Während des Unwetfers, das auch Be⸗ 
herzte erbeben machte, wurde der Thurm bis auf 
dle maſſiven Mauern umgeſtürzt. Sein Fall hätte 
namenloſes Unglück an den Nachbarhäuſern anrich⸗ 
ten können, wenn der Thurm nicht eben in der 
Richtung nach dem Marktplape hin gefallen wäre. 
Viele Leute aus der Nachbar ſchaft behaupten, ge- 
ſehen zu haben, wie er, von einem Blitzſtrahl ge- 
troffen, umgeſtürzt jet Auch der ähnliche Kuppel 
bau des Rathhausthurmes erſcheint genelgt; ſeine 
eiſerne Spftze iſt entſchleden gekrümmt, desgleichen 
die Spitze des katholiſchen Glockenthurms. Der 
Schaden in den Gärten iſt unberechenbar. Hun- 
derte von Obſtbäumen ſind umgeknickt. Auch un⸗ 
ſer herrlicher Stadtpark iſt zahlreicher, ſchöner Laub⸗ 
bäume beraubt. Rieſige Eichen wurden mit den 
Wurzeln nach oben gekehrt. Schrccklich find die 
Veihterungen an Gebäuden im weſilich gelegenen 
Theile des nahen Dorfes Baumgarten. Eine 
Scheuer und ein Wohnhaus ſind vollſtändig um; 
geſtürzt und ſämmtliche ausgedehnte Wirihſchaftage— 
bäude des dort gelegenen Dominſal-Vo werks find 
größtentheils ihrer Ziegelbedachung beraukt Keiner 
der früheren Orkane hat bier jo gewaltige Ver- 
heerungen angerichtet, wie fle uns der geſtrige Tag 
gebracht hat. Manche unſerer Mitbürger ſind in 
ihtem Beſitzſtande durch den Stumm auf das Em- 
pfindlichſte geſchaͤdigt worden, und werden den 
Schaden eiſt durch mehrjährige Arbeit auszugleichen 
im Stande ſein.“ 

— Ein ſchlauer Gaunerſtrelch iſt vor Kurzem 
in einem Töchterpenſtonat in Bonn verübt worden. 
Die Vorſtehe in deſſelten ſtand geraume Zelt mit 
einem Engländer in Korreſpondenz, welcher feine 
beiden Töchter ihrer Obhut anvertrauen wollte. Man 
elnigte ſich über die Bedingungen, die Direktilce 
richtet für die beiden Mädchen z ei neue Zimmer 
ein und nach langem Harren wird ihr durch den 
engliſchen Onkel endlich die Abfahrt der beiden 
neuen Schupbifollenen annonelrt. Die Ankunft 
der Abgefahrenen erwartet man aber vergebens. 
Statt ihrer e ſcheint ein paar Tage ſpäter der 
Onkel, entſchuldigt die Nichten welche ſich bei einer 
befreundeten Famille in X von den Strapazen der 
Reife noch etwas erholten, läßt ſich die Ein ichtung 
des Penſtonats eingehend zeigen und entfernt fi 
ſchließlich, nachdem er die Abreſſe eines 
erfragt, um — tin angenehmes Geſchäft, auch bel 
„höheren Töchterpenſte naten“ — Geld zu erheben. 
Nach einer kleinen Weile kehrt der Mann zurück 
und bittet die Borfteherin, ihn doch güligſt zu dem 
Bankier bigleiten zu wollen; derſelbe beanſtande 
die Auszahlung eines Checks, weil er ihn, den Prä- 
ſentirenden, nicht kenne Die gutmüthige Dame 
geht mit, beantwortet die Frage des Bankiers, ob 
fie den engliſchen Herrn kenne, mit „Ja“ und ſetzt 
auf Wunſch au ihren Namen unter die von dem 
Herrn Engländer unterſchriebene Empfangsbeſchei⸗ 
nigung von 1200 Mark. Zu Hauſe angekommen, 
zahlt der Engländer 800 Mark als Betrag des 
eiſten Quartals und entfernt ſich mit dem Ber er- 
ken, daß die Nichten am nächſten Tage eintreffen 
würden. Am nächſten Tage kommt aber ſtatt der 
Nichten — der Bankier Banliere fird bekanntlich 
vorſichtige Leute und Vorſicht iſt nicht nur die 
Mutter der Weisheit, ſondern auch des Geldbeutels. 
Der Bankier, dem der engliſche Onkel etwas ver- 
düchtig vorkam, hatte an das Bankhaus telegra- 
phirt, welches den Check ausgegeben und dort zu 
feinem Schrecken erfahren, daß dleſem eine Anzahl 
Checks geſtohlen und mit falſcher Unterſchrift ver⸗ 
ſehen. Que faire? Der engliſche Onkel war 
fort und weder von ihm noch von feinen beiden 
Nichten iſt bis heute eine Spur zu entdecken ge⸗ 
weſen. Ende vom Liede: Die Inſtitutsvorſteherin 
mußte nicht nur die von dem Schwindler tür aus- 
gezahlten 800 Mark, ſondern auch die von dem- 
ſelben mitgenommenen 400 Mark zurückerſtatten. 

— Die vor einiger Zeit aufgetauchte Nach⸗ 
richt von einer Kataſtrophe am brennenden Berge 
zu Remſcheld, welche mehreren Menſchen das Leben 
gekoſtet haben ſoll, erweiſt ſich jetzt als auf elner 
Myſtiſtkation beruhend. b 


Telegraphiſche Depeſcheu. 

Bukareſt, 24 Aug uſt. Morgen reiſt die 
Kommiſſion, welche von dem Finanzmintſter beauf- 
tragt iſt, die Konverfion der Elſenbahn⸗Schuldver⸗ 
chreibungen zu effektuſren, nach Berlin ab. Die- 
ſelbe beſteht aus dem Direktor der Nationalbank, 
Carp, und den Beamten im Sinangminifiertum 
Sichleano und Perticart, 

Rom, 25 Auguſt (B. T.) Es verlautet, 
daß Kardinal Jacobint ein Schreiben des Fürſten 
Biemarck erhalten habe, datlit vom 16 Auguſt, 
mit neuen Vorſchlägen zu einem modus vivendi, 
mittelſt Erleichterung der Nicht - Anwendung der 
Maigeſetze. 

London, 25 Auguſt. Oberſtlieutenant Obrien 
iſt zum Gouverneur von Helgoland ernannt worden. 

Waſhington, 25. August. Staatsſekretär 
Blaine telegraphirte an die Vertreter der Union 
im Auslande: Zunehmender Appetit des Präſt⸗ 
denten erleichtert die Verdauung flüſſiger Nahrung. 
Die Symptome find ermuthigend; nichtedeſtowent⸗ 


hoſe in Stadt und nächſier Umgebung laſſen fi ger herrſcht noch immer große Beſorgniß. 
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